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97. Jahrgang
Tagesspiegel

Das Auswärtige Amt in London stellt Pässe für das be
fetzte deutsche Gebiet nur noch in den dringendsten Fällen aus

Me Lage in Irland verschlimmert sich. Präsident Eo-s
grave ist nach London abgereist.

Trotz des türkischen Ultimatums bleiben die alliierter
Kriegsschiffe in Smyrna. Zwischenfälle haben kick dort noch
keine ereignet. _

Politische Wochenschau
Die Augen der ganzen Welt sind aus Deutschland ge¬richtet. Es muß, von außen gesehen, ein großartiger Schau¬

spiel lein, wie ein großes Kulturvolk, ohne andere Waffenals ms des Rechts und der Sitte , gegen den Angriff eines
vom Machtkoller besessenen, in Kriegsmafsen starrenden
Gegners sich zur Wehr setzt. Es ist das erste Mal . daß die
Weltgeschichte einen solchen Vorgang bietet. Mit Spannung
verfolgt man den Kamps. Solange es Staaten und Kriegegibt, war es immer so, daß der Kriegsstarke Len Wehrlosen
unterwarf , niemals konnte der Schwach« gegen den Starken
sich politisch behaupten. Wenn die« den Deutschen in dem
ungleichen Ringen gelingen sollt-, — die Folgen wären nichtbloß für den gegebenen Fall , sondern vielleicht für die Ent¬
wicklung der Menschheit und der Kultur von unabsehbaren
Folgen für alle Zukunft. Mit einem Wort : Den Deutschenlst es wieder einmal beschicken, eine Menschheits¬

rage ersten Rangs zu lösen,  die aus ungeahnte
eise Geibels Seherwort zur Erfüllung bringen könnte: Und«s soll an deutschem Wesen noch einmal die Welt genesen.
Begreift man wohl nicht überall, selbst im deutschen Volknicht, den tieferen Sinn des furchtbaren Ringens in dm West-

marken des Reichs, so ist,doch die Empfindung allgemein,daß es sich um etwas Neues, Großes handelt. Und zwar,um es gleich vorweg zu sagen, werden die Aussichten Deutsch¬lands draußen in der Welt bereits weit besser beurteilt, alses vor vier Wochen in der ersten Ueberraschung oder Be¬
stürzung — wie man will — nach dem ersten französischenEinbruch der Fall mar, obgleich inzwischen der Machtge¬ll r a u ch der Feinde außerordentlich verschärft  und di«
Besetzung nicht nur im Ruhrgebiet erweitert, sondern auch
auf den Süden ausgedehnt worden ist; obgleich durch di«
Absperrung der Kohlenzufuhr  die wirtschaftlich«Bedrängnis Deutschlands wesentlich verschlimmert ist; ob¬

endlich im Zusammenhang damit der Kreditbedarfs Reichs einen solchen Umfang angenommen hat, daß dis
schwebende Schuld,  d . h. die Schuldscheine, die da«
Reich der Neichsbank geben muß, um dafür Bargeld inForm von Reichsbanknoten zu erhalten, die Höhe von zwei
Billionen Mark  bereits wesentlich überschritten ha¬ben. Dis Goldmilliarde der Reichsbank, die bis vor kurzen
den Strom der Banknoten , so groß er war , an Wert imme,noch überdeckte, reicht nicht mehr dazu aus ; die schwebend«Schuld übersteigt den Goldbestand bereits um ein beträcht¬
liches. Von der jetzigen Markenkwertung erhält man einen
Begriff , wenn man bedenkt, daß z. B . die Steuereingäng«des Reichs von Januar bis Dezember 1922 von 14,6 auf
67,9 Milliarden Mark gestiegen sind, daß aber ihr Dollar-wert von >76,2 auf 8,9 Milliarden gesunken ist.

Und dennoch sind buchstäblich die Aktien  Deutschlandsin der letzten Woche gestiegen  oder umgekehrt: de,
Dollar  ist von 59000 auf 33000 M zurückgegan¬gen.  Nachdem die Aufregung sich gelegt hak und das
Schäfchen lm Trockenen ist, findet man an den Börsendaß dis Lage Deutschlands gar nicht so schlimm ist. I«
Amerika sollen in üblicher Weise schon Wetten  auf das
französische oder das deutsche Pferd abgeschlossen morde«fein — auf eine vorweg aussichtslose Sache setzt kein Ame-rikaner . Würdiger ist der Ausspruch eines angesehene«
Holländers: . Wenn ihr (Deutsche) aushalket, dann habt ihr
alles wieder gewonnen, was lhr in den letzten Jahren ver¬scherzt habt!"

Ausschlaggebend ist, daß der Wille zum Durch-
valten  im deutschen Volk selbst gewachsen  ist ; esgibt wieder einen nationalen Willen  in Deutsch¬
land. Und darum hat sich der Reichskanzler Dr . Lun«durch seine Reise ins Ruhrgediet  ein großes Ver¬dienst erworben. Am letzten Sonntag , den 4. Februar , er¬schien er plötzlich in Elberfeld, nicht heimlich, wie Poin-earäs Lügenhaftigkeit lhm nachschmäht, sondern er zeigt«
sich vor allem Vivik und .hielt eine ermunternde Ansprach«an die auf freiem Platz versammelte Einwohnerschaft. Del
Kanz er besuchte dann noch die wichtigsten besetzten Etädk«wie Esten, Dortmund, Bochum und hatte Gelegenheit, voy«er Unbeugsamkeit der Westfalen dem feindlichen Be¬
dränger gegenüber sich persönlich zu überzeugen. Der Man¬
nesmuk, mit dem der Kanzler sich mitten in die Höhle desTigers hinein wa-gte, hat im Ruhrgebiet und in ganz Deutsch¬land einen vortrefflichen Eindruck gemacht und die Zuver¬sicht auf ein gutes Ende allenthalben gestärkt. 3m Auslaniwar man geradezu verblüfft : das hätte man von dem vor¬
maligen Echiffahrksdtrekkor doch nicht erwartet . Der wirk
den» Herrn 'PoincarS noch zu schaffen machen. Flugs gingder Dollar herunter- der deutsche Kredit hinaus. Ob im

umgekehrten Fall Polncarö auch so viel Kuräsche gehabthätte ? Welch trefflicher Schlag gegen die französische Ge¬
waltpolitik die Reise des Reichskanzlers gewesen war, be¬weist schon dl« maßlose Wut , die in Paris losbrach, als
man davon Kunde empfing. Poincard ließ in seinen Blät¬tern an sich selbst die Frage richten, warum die französische
Regierung den Reichskanzler beim Betreten des besetztenGebiets nicht habe verhaften  und nach Frankreich ab-
kchuben  lasten . And er gab die Antwort auf seine Frage:deutsch« Minister haben im besetzten Gebiet nichts z-
schaffen und sie haben sich vor Betreten desselben wie jederander« Boche einen Erlaubnisschein  von der fran¬
zösischen Behörde zu erwirken . Sollte wieder einmal einMinister ohne solchen Schein erwischt werden, so werde es
ihm gehen wl« den anderen, d. h. er werde vor das Kriegs¬
gericht gestellt, über Deutschland aber werden — Sank¬tionen verhängt. — Kann man einen solchen Menschen
wie Voineavs noch ernster nehmen als die berühmt gewor¬
dene Entschädigungskommlsslon,  die schon wie¬der eine „Verfehlung" entdeckt hat, nämlich die, daß
Deutschland auf einmal im Januar 1923 seinen Monats-iribut von 2500 Tonnen Schwefelammoniak nicht abge¬
liefert hat . Du lieber Himmel, da wirds ja mit . Verfeh¬lungen" fortan nur so regnen, denn Frankreich und Bel¬gien bekommen von Deutschland überhaupt nichts mehr,solange die Vertragsbrüchige rechtsrheinische Besetzungdauert.

Reichskanzler Cuno konnte in Berlin berichten, daß dasganze Ruhrland treu zur Regierung stehe und zum Aus-Harren entschlossen sei. Die Aeichsregierung kann nun,gestützt auf diese Einheitsfront , ihren Verteidigungsplanweiter ausbauen . Als Ergebnis der Besprechungen mit den
führenden Männern des besetzten Gebiets ist es wohl an¬zusehen, daß die Reichsregierung einen besonderen Ruhr-
Kommissar  einzusehen beabsichtigt, um den Abwehr¬kampf unter eine einheitliche Leitung  zu stellen.
Poincare hat für das besetzte Gebiet bereits eine solche
Oberstelle geschaffen und gleich mit zwei Sternen ersterGröße, dem General Weygand  und dem Minister
Trocquer  beseht . Diese Oberstelle hat aber nicht ver¬hindern können, daß an der Ruhr nun alles drunter unddrüber geht. Auf weite Strecken fährt keine Eisenbahnmehr, teilweise sind die Gleise von den Franzosen aufge-risten, damit ja kein Kohlenwagen nach dem unbesetzten
Deutschland kommt: vielfach ist die Beschädigung eine un¬
freiwillige, wenn so dann und wann die von Franzosen
geführten Züge entgleisen. So verunglückte, wie jetzt erst
bekannt wurde, am 31. Januar ein von Franzosen geführter
Militärzug , wobei es 25 Tote und noch mehr Verletztegab. Am schlimmsten ist aber die Verstopfung aller
Verkehrswege.  Kohlen werden in den meisten Gru¬ben — nicht ln allen — wohl in ruhsamer Eil aus dem
Leib der Erde heraufgeholt, aber nicht mehr in Wagen oder
Schleppkähne verladen, sondern auf Halden geschüttet. Di«von früheren Wochen noch beladenen Wagen stehen herum,— kein Eisenbahner ordnet sie in einen Zug ein, kein
Lokomotivführer führt sie weiter. Was seither an Kohlennach Frankreich mühsam genug abgeführt worden ist, warnicht der Rede wert. In Friemersheim  im Kreis
Mors wurden regelrechte Folter st rasen  angewandt,um die Eisenbahner zur Untreue gegen ihre deutsche Regie¬rung zu zwingen: den geladenen Revolver vor der Brust,sollten die Beamten der Fremdgewalt Gehorsam bezeige«— alles vergebens. Der strenge Befehl des Oberkomman¬
dierenden, sofort von der Schußwaffe Gebrauch zu machen,wo die Deutschen sich „gegen die Vorschriften vergehen",wird reichlich befolgt. Es vergeht kaum ein Tag , wo nichidurch französische Kugeln deutsches Blut vergossen wird - -zur . Sicherheit" Frankreichs —, auch ein paar kleine Mäd¬
chen fielen der gerechten Sache Frankreichs zum Opfer,Die Bevölkerung trägt und duldet noch alles: sie trägt es,daß französische Offiziere  in ihrem prachtvolle«
Heldengeist truppweise mit ihren Reitpeitschen  ausdie Deutschen einhauen, in Wirtschaften, im Theater , auj
der Straße , wo es auch sei. Die Franzosen wissen, daß st«nichts zu fürchten haben, denn die . Sicherheit der Be¬
setzungstruppen" ist durch den Vertrug von Versailles
zahllose Verordnungen der Aheinlandkommission, durch
Panzerkraftwagen , Maschinengewehre und — Sanktionen
hinreichend geschützt gegen die im ganzen Reich bekannten
„Schwabenstreiche , auf die sich übrigens auch die Westfalennicht schlecht verstehen sollen.

Die Pariser Lüge ist deshalb geradezu dumm, im Ruhr-gebiet wäre alles nach Wunsch gegangen, wenn die deutsch«
Reichsregierung die Bevölkerung nicht gegen die friedlichen
Absichten der 200 000 Eroberer aufgehetzt hätte. Wer fran¬
zösische oder belgische„Eroberer" auch nur einen Tag kenne«gelernt hat, braucht nicht mehr gegen sie ausgehetzt zu wer-den. Man frage nur die Badener,  die am 4. Februar
ebenfalls von einer französischen Streitmacht von Straßburobezw. dem sogenannten Brückenkopf Kehl aus plötzlich über¬fallen worden sind. Die wichtigen Eisenbahnknotenkunkt«
Appenweier und Offenburg  mit einer Reihe um-liegender Ortschaften sind besetzt. Und warum ? Weil der
Reichsverkehrsminister durch Kohlenmangel gezwungen war,etwa ein Viertel aller Person-enzüge vom Fahrplan zu streiche«Md daher vor den geheiligten Ervrekäüaen Paris—Praa unk

Paris —Warschau, die über Appenweier fahren, nicht halt¬machte. Wer ist denn schuld an unserer Kohlennot? Und wo-
glauben die Franzosen mit der Besetzung der badischen Stadt«zu erreichen? Den deutschen Verkehr können sie auf dieser
Strecke unterbinden, gewiß, sie können auch den Durchgangs¬verkehr von Mittel- und Norddeutschlandnach der S chw c i z
teilweise lahmlegen, wogegen übrigens die Schweiz in Pari-und seltsamerweise auch in Berlin Vorstellungen erhoben hatAber die beiden Expreßzüge können sie gegen den Wille«
Deutschlands nicht lebendig machen. Das badischeEisen
bahnpersonal verweigert  den französischen Ein¬dringlingen den Gehorsam ebenso und ist ihren Lockungenebenso unzugänglich wie das westfälische, und kein noch sc
brutaler Druck wird es von der Treue zur deutschen Obrigkeil
abbringen. Die erste Probe haben die Badener trotz verschie¬dener Verhaftungen und anderer Willkürlichkeiten glän¬zend bestanden.  Und kämen die Franzosen nach Würt¬
temberg und Bayern herüber, so würde es nicht anders sein.
Auch hier gibt es keine „friedlichen Eroberungen " zu machen.Die badische Regierung  hat gegen den neuen Rechts¬bruck entschiedene Verwahrung eingelegt; Regierung und
Landtag in Württemberg  haben sich ihr an geschlossen.Mit herzerfrischender Deutlichkeit hat ferner die Reichs¬
regierungin  einer Note vom 8. Februar der französischen
Regierung und der sauberen Rheinlandkommijslon,
welch letztere die Kühnheit hatte, das besetzte badische Gebietihrer Gewaltherrschaft zu unterstellen, den Standpunkt klargemacht. Es tut einem ordentlich wohl, einmal wieder so ein«kräftige deutsche Sprache zu hören gegen Leute, die glauben,aus uns herumtrampeln zu dürfen. Nebenbei bemerkt, wird
jetzt manchem Deutschen ein Licht aufgehen darüber , welch
verhängnisvoller Fehler es war , im Waffenstillstand und lm
Vertrag von Versailles Straßburg so leichthinaus»
zu g « b e n. Es ist für die Franzosen das bequemste Ausfall¬tor gegen Deutschland und für uns »me ichrver» Gefahr, so¬lang« es tn französischer Hand ist.

Man kann fragen , woher denn die fieberhafte Rührigkeit
Poincares gegen Deutschland kommt, denn er führt jetzt
Schlag auf Schlag, einer rechtswidriger als der andere. Dgdürfte die Geschichte mit der Fried enskonferenzvon
Lausanne  stark mit Hereinspielen. An dem ereignisreichen4. Februar wurde die Konferenz gesprengt.  Der Ver¬
tragsentwurf der Verbündeten wurde trotz erheblicher Milde¬
rungen nicht unterzeichnet.  Ueber dieses Ereignis istso viel gelogen worden, daß man sich noch kein klares Bild
machen kann, es ist deshalb auch nicht leicht zu sagen, wer in
Lausanne Sieger geblieben sei. Die Türken bedauern
daß der Vertrag oder wenigstens der Hauptteil nicht unter¬
zeichnet ist. Sie waren zu großen Zugeständnissen bereit bi«auf die Kriegsentschädigung von 12Millionen türkischen Gold-pfund und die Vergebung der wirtschaftlichen Gerechtsame in>türkischen Reich, die hauptsächlich Frankreich  für sich mi>
Beschlag belegte. Die England angehende Erdölfr -ag«
von Mossul war aus dem Vertrag ausgeschieden und sollte be¬sonders mit England verhandelt werden. Frankreich dageger
behauptet, die Ausländerfrage habe für die Türken das Hin¬dernis der Unterzeichnung gebildet. Das ist eine doppelte Un¬
wahrheit , wie Ismed Pascha ausdrücklich erklärte . Di«
Franzosen tun  so , als ob sie die Nichtunterzeichnun;bedauerten. In Wahrheit wäre es Ihnen nicht angenehmgewesen, wenn England sich mit der Türkei geeinigt hättewozu alle Aussicht vorhanden war . Die Franzoser
haben die Konferenz gesprengt.  Diesen Zweckhaben sie erreicht. Sind sie aber darum auch die Sieger -Der Engländer  sagt : Mir kann 's egal sein! Krieg mider Türket wollen wir nicht, wenn es nicht sein muß, unizu einem Sonderfrieden  werden wir es schon bringen
nachdem auch Poincarä heimlich den Türken einen Sonder
frieden in Aussicht gestellt hatte . Poincare möchte nun, unwirklich Sieger zu werden, eine neue  Konferenz nack
Paris  einladen : dort hofft er die ganze Friedensgesellschüft so in die Hand zu bekommen wie neulich den Völ
kerbundsrak.  Inzwischen aber will er gegen Deutschland reinen Tisch machen. Gelingt ihm das, dann braucher sich im Orient England zulieb in keine großen llnkostermehr zu stürzen: hak er die Unterstützung Englands arRhein und Ruhr nicht mehr nötig, da alles schon geschehe»lst, so kann er ekwaige Hilfeleistungen an England im Orienum so teurer verkaufen. Bei der Enkschlußlosigkeit Bona
Laws glaubt Poincare jetzt gerade nicht viel riskieren zimüssen. Ueberdies hat Präsident Har ding  den ameriIranischen Gewerkschaften auf ihre Vorstellungen ausdrück
lich erklärt , daß er auf keinen Fall in die Ruhr
angelegenheit sich einmischen  werde , auch nich
als Vermittler . Die deutschen Gewerkschaftendie letzter Tage an Harding einen Anruf  richteten , werden eine neue bittere Enttäuschung erleben. Poincare da
gegen ist jetzt sicher, daß ihm vom amtlichen  Amerlk«keine Schwierigkeiten gemacht werden, tue er, was er wolle
Nachdem sich auch der schwedische Ministerpräsiden
Branking  gedrückt hak. steht Deutschland also gan,allein. Und das ist am Ende gar kein Fehler . Dermilklung brauchen wir nicht und wollen wir nicht, denn sie wär-
nur zu unserem Schaden. Bleiben wir einig  und festso wird die Rechnung Poincares doch als falsch erwiesen



Die Kulturnation am Rhein
Mord und Plünderung

Gelsenkirchen, 9. Febr . 8n Wanne  wurde ein Schnell
zug und ein Personenzug von den Franzosen angehalten uni
das Eisenbahnpersonal zum Verlassen der Züge gezwungen
Ein 64jähriger Zugführer wurde dabei durch Kolben
schlüge über den Kopf tödlich verletzt . Du
Reisenden  wurden mitBajonetten  aus dem Bahn
Hof vertrieben, die Soldaten stachen auf das Publi
kum  ein , viele trugen Verletzungen davon. Die Offizier'
bedrohten die Reisenden mit Pistolen. Ein Postbeamter
der sich weigerte, die Geldpostsendungen herauszugeben
wurde durch einen Bajonettstich schwer verletzt
Darauf raubten die Franzosen drei Kisten mit mehreren Mil
lionen Mark.

In Recklinghausen  wurde einem Arbeiter durck
einen Kolbenschlag die Kinnlade zerschmettert.

Essen, 9. Febr . Im Bahnhof wurde das große Schau
enster der französischen Buchhandlung zertrümmert . Lik
ranzöstscher Offizier wollte dafür einen Polizeimann ohr
eigen, die Menge machte si chaber über den Franzosen hei

und' entwaffnete ihn. Er nahm schleunigst Reißaus . Eir
anderer Polizist, der einen französischen Offizier nicht gegrüß
hatte, sollte von einer Streifwache verhaftet werden; eine,
der Franzosen legte auf ihn an. Ein anderer in der Näh«
befindlicher Polizeibeamter zog die Pistole und richtete si>
auf den Franzofen. Ein Offiizer holte den Posten in di-
Wache hinein.

Bis jetzt sind aus dem Ruhrgebiet 202 Personen aus-
gewiesen un dihres Amts enthoben, 90 Personen verhafte!
worden.

Die Verkehrslage
Essen, 9. Febr . Der Berkehr bessert sich langsam. Di,

Güterbeförderung wird weiter noch dadurch erschwert, daß
die Franzosen nur so viele Wagen ins unbesetzte Gebiet ab-
gehen lassen, als aus diesem ins besetzte Gebiet hereingekom-
men sind. Die Linie Köln—Minden ist von den Franzoser
neu besetzt worden.

Ruhrhilfe
Berlin. 9. Febr . Die Schüler des Kleist-Realgymnasiums

Berlin-Schmargendorf haben für das Ruhrgebiet 2 040 006
Mar kaufgebracht.

Die Stadt Frankfurt a. M. hat 10 Millionen Mark ge¬
zeichnet.

Französischer Kunstraub?
Dresden, 9..Febr . Die „Dr. Nachr." erfahren aus Parts,

Poincarö habe die Verwaltung des Kunstmuseums Louvre
beauftragt, eine Liste der in Deutschland befindlichen Kunst-
fchätze in öffentlichem und privatem Besitz aufzustellen, dis
beschlagnahmt und nach Frankreich gebracht werden könnten,
Um als Zahlungspfand zu gelten.

Roch nicht scharf genug
- Parts , 9. Febr . „Oeuvre" berichtet, die Anhänger der

Besetzung bemerken, daß das bisherige Verfahren im Ruhr-
tzebist nicht viel einbringt . Sie verlangen schärfere Maß¬
nahmen gegen den offenen und geheimen Widerstand der
Deutschen, Zolloerschärfung, Verhinderung der Einfuhr von
Eisenerz und der Ausfuhr von fertigen Metallwaren . Das
würde offenbar ein furchtbarer Schlag gegen die Industriel¬
len sein, aber, meint „Oeuvre", es würde eine zweischneidige
Waise sein.

Der Minister für öffentliche Arbeiten Le Trocquerisi
nach Brüssel abgereist, am Sonntag wird der belgische
Minister des Aeußern Ja spar  in Paris erwartet . Die
Ministerbesuche werden mit der beabsichtigten Verschär¬
fung der Maßnahmen im besetzten Gebiet  in
Verbindung gebracht.

Pläne und Dünsche der Feinde
Brüssel. 9. Febr . „20. Siecle" schreibt: Die Besetzung

Ofsenburgs in Baden ist eine neue Sanktion , die die Ver¬
bindungen Rorddeutschlands mit dem bayerischen, badischen
und wurttembergischen Süden bedroht. Das ist zweifellos die
Einleitung zu dem Vormarsch der Franzosen nach der tschechi¬
schen Grenze, nach dem Maintal , Würzburg und Nürnberg
Line derartige Besatzungslinie- würde das Deutsche Reich in
zwei Teile zerschneiden. Wir würden also hierdurch das ge¬
samte katholische Deutschland in Händen halten, bei dem dic
Preußen besonders verhaßt sind und das uns am wenigsten
feindselig gesinnt ist. (Ob das „20. Jahrhundert " mit feiner
Zeitrechnung sich nicht doch noch im 18. oder 19. Jahr¬
hundert erst befindet?)

Die kohlen kommen!
Paris . 9. Febr . „Petit Parisien " verzeichnet mit Genug¬

tuung die Meldung , daß am Donnerstag drei Kohlen¬
tzüge  von je 750 Tonnen in Aachen angekommen seien, wo-
bon einer für Belgien, zwei für Frankreich bestimmt sind
Weitere Züge mit etwa 5000 Tonnen seien angemeldet. Zwe
Schleppschiffe mit 1800 Tonnen seien nach Antwerpen ab-
sgegangen und weitere 20 000 Tonnen werden verladen.

Englische Betrachtungen über Frankreichs „Erfolgs-
London, 9. Febr . Die Blätter weisen in Telegrammer

aus Paris auf die in der öffentlichen Meinung Frankreichs
zutage tretende Unzufriedenheit  mit den bisheriger
Ergebnissen der Ruhrbefetzung hin und machen auf die ernste
Wirtschaftslage Frankreichs aufmerksam. Die Aufforderung
des Vorsitzenden des auswärtigen Ausschusses der Deputier¬
tenkammer, Leygues, an Poincarö , vor dem Ausschuß über
verschiedene Fragen der französischen Außenpolitik zu be¬
richten, und die erneute Weigerung Poincares , dem Wunsch«
des Ausschusses stattzugeben, werden viel beachtet. „Dailr
Herold" berichtet, Poincare tue Schritte, um der drohender
Kritik zu begegnen, die sich in der Kammer mit Bezug an
das zugegebene Scheitern der bisher im Ruhrgebiet getrof¬
fenen Maßnahmen bemerkbar mache. Es heiße, daß Pom-
care den Wunsch habe, sein augenblickliches Ministerium in
eine Koalitionsregierung  nach Art des 1914 ge¬
schaffenen um zu gestalten.  Man glaube, daß Tardier
aufgefordert worden sei, dem geplanten Ministerium als
Minister des Aeußern beizutreten, wenn Poincare Minister
Präsident bleibe. Der Pariser Berichterstatter der „Times'
meldet: Die Franzosen haben den irreführenden Optimismus

Ser Regierung satt, und, da sie einsehen, daß in Wirklichker
ein hosfnungslofes Durcheinander herrscht, werden sie äußerf
kritisch. Wahrend einiger Wochen war es möglich, diese Tat¬
sachen zu verheimlichen: aber es wird schwieriger sein, dies
auch in Zukunft zu tun. Das französische Volk wird die For¬
derung erheben, die Wahrheit bekannt zu geben. (Man tu!
gut daran , diesen Pressestimmen keine allzugroße Bedeutunc
hinsichtlich einer raschen Wendung der öffentlichen Meinung
Frankreichs zukommen zu lassen. Immerhin sind diese aber
neben dem andauernden Sinken des französischen Frankens
in Neuyork und London doch ein Zeichen dafür , daß nur der
andauernde Widerstand des gesamten deutschen Volkes zum
Ziele führen wird. D. Schriftlg.)

Württemberg
Stuttgart , 9. Febr . Ehrensenatoren der Tech-

zischen Hochschule.  Der Große Senat der Technischen
Hochschule hat durch Beschluß vom 6. Februar dem Geh. Kom-
nerzienrat Ackermann-Heilbronn, Kommerzienrat Anhegger-
Lßlingen, Fabrikant Heinrich Blezinger-Stuttgart , Fabrikant
Or. Ing . e. h. Robert Bosch- Stuttgart , Fabrikant Robert
Furch-iWlmgen, Fabrikant Konrad Hornschuch-Stuttgart.
Kommerzienrat Leuze-Stuttgart -Owen, Dr. Adolf Müller,
deutscher Gesandter in Bern , Kommerzienrat Dr. Ing . e. h.
Paul Reusch-Oberhausen i. Rhld-, Direktor Vischer-Bietig-
heim, Direktor Emil Waibel-Kuchen und Ingenieur Otto
Werner -Stuttgart in dankbarer Anerkennung der tatkräftigen
Hilfe, die die Technische Hochschule in so weitgehendem Maße
in den Zeiten der Not, im besonderen auch in der Studsnten-
hilfe erfahren durfte, di« Würde eines Ehrensenators ver¬
lieben.

Stuttgart , 9. Febr . (Vorschuß für Angestellte
Zwischen der Vereinigung württ . Arbeitgeberverbände in dei
Industrie und den Angestelltengewerkschaften wurde die Ver¬
einbarung getroffen, daß den Angestellten in sämtlichen Be¬
trieben Mitte Februar ein Vorschuß in Höhe von 75 Prozeni
des Januareinkommens ausbezahkt wird. Um die rechnerisch«
Durchführung zu erleichtern, wird freigestellt, die Beträge au!
runde Summen für die einzelnen Gruppen der Angestellter
festzusetzen.

Gmünd , 9. Febr . Silberdieb.  Ein Kaufmannslehr-
ling stahl einer hiesigen Silberwarenfabrik Silber im Wer!
pon etwa 4 Millionen Mark . Dieb und Hehler wurden ik
Haft genommen.

Lohnerhöhungen im württ . Baugewerbe. Vom Arbeit
iaeberbund für das Baugewerbe wird geschrieben: Am 29
Januar sind die Lohnsätze im württ . Baugewerbe von den
zuständigen Bezirkslohnamt für den Monat Februar geregell
worden. Vereinbart wurden für Facharbeiter ein Stunden¬
lohn ab 30. Januar bis 7. Februar von 650 »ll für die erst«
Lohnklasse und vom 8. bis 13. bezw. 14. Februar von 700 »st,
Unter dem Druck der in der ersten Februarwoche eingetrete¬
nen Teuerungswelle stellten die Bauarbeiter , unter An¬
drohung von passivem Widerstand, neue Forderungen aus
denen das Bezirkslohnamt stattgab und die Lohnsätze füi
Facharbeiter ab 8. Februar auf 1000 »st und vom 15. bis 21,
Februar auf 1100 »st pro Stunde festsetzte, nebst einer Ver¬
kehrszulage von 25 »st pro Stunde für Groß-Stuttgart.

Wegfall der Pfennigbeträge im Postscheck- und Post
verkehr. Dem Zentralverband des Deutschen Großhandels
wird vom Reichspostministerium mitgeteilt, daß beabsichtigt
ist, im Postscheck-, Post-, Telegraphen- und Fernsprechverkehr
die Pfennigbeträge wegfallen zu lassen. Entsprechende Vor¬
lagen liegen bereits den gesetzgebenden Körperschaften zur
Beschlußfassungvor. Bis zur endgültigen Regelung wird
voraussichtlich noch einige Zeit vergehen. Die Auszahlungs-

ebühren des Postscheckoerkeh-rs werden bereits seit dem
5. Jan uar auf volle Mark abgerundet . _

Zepfenhan OA. Rotweil , 9. Febr . Rohe Tat.  Ein als
friedliebend bekannter Handwerker und Landwirt -wurde von
einem in der gleichen Gasse wohnenden Bürger überfallen
und mit einem Prügel traktiert . Der Wütende hieb auf sein
Opfer ein wie auf ein Tier und schlug ihm den linken Arm,
mit dem er sich gegen den Angreifer zu schützen suchte, total
ab. Die Frau des Wütenden war bei der rohen Tat , zu der
Kinderhände! die Veranlassung gaben, behilflich. Der Miß¬
handelte, Vater von fünf unversorgten Kindern, ist für lange
Zeit arbeitsunfähig.

Schönbronn, OA. Ellwangen , 8. Febr . Gestohlenes
Pferd.  Dem Gutsbesitzer Viktor Köder wurde nachts aus
dem Stall eine 4jährige Stute gestohlen.

Heuchlingen OA. Heidenheim, 9. Febr . Fürs Ruhr¬
gebiet.  Zur Einleitung einer allgemeinen Sammlung für
die Heimatnot und die Ruhrhilse berief der Schultheiß eine
Bürgerversammlung ein; in der beschlossen wurde, daß jeder
der sich seiner Verpflichtungen entziehe, durch Anschlag am
Rathaus bloßgestellt werden soll. Eine sofortige Sammlung
in der kleinen Gemeinde ergab 26 Ztr . Getreide und 7900 »st,

Truchtelfingen OA. Balingen , 9. Febr . In großer
Gefahr.  Ein vierjähriger Knabe fiel in die angeschwollens
Seckach. Sein 5jähriges Brüderlein wollte ihn herausziehen,
er wurde aber von den reißenden Wellen ebenfalls ergriffen
und fortgeführt. Alfred Hipp und seine Ehefrau kamen aus
bas Geschrei der Ertrinkenden zu Hilfe und brachten sie glück¬
lich ans Uier.

Grafenberg OA. Nürtingen , 9. Febr . Fabel hafteGü-
ierpreise.  Für Vme Liegenschaft von zirka 206 Ar (ohne
Gebäude) wurden hier über 23 Millionen erlöst.

Gemmrigheim, 9. Febr . Ertrunken.  Oberhalb der
Papierfabrik wollte ein hiesiger Einwohner mit Frau und
Kind in einem Nachen über den Neckar sehen. Der Nachen
geriet aber ins Wehr und schlug um. Auf die Hilferufs
eilten vier Arbeiter mit einem Nachen herbei. Beim Ver¬
such, die Frau ins Schiff zu ziehen, schlug aber der Nachen
um und alle fielen ins Wasser. Die Frau und einer der
Arbeiter namens Beck, der jung verheiratet ist, fanden den
Tod, die übrigen Personen wurden gerettet.

Heilbronn, 8. Febr . Lebensmüde.  Eine 35 Jahrs
alte ledige Arbejtslehrerin stürzte sich in der Karlschule aus
dem zweiten Stock. Sie blieb im Schulhof auf dem Stein¬
pflaster tot liegen. Der Grund zur Tat war Nervosität und
Schwermut.

Weilen u. d. R., 9. Febr . Teurer Hauskauf.  Das
»weistockige Wohn- und Oekonomiegebäude der verstorbenen
Witwe des Jordan Weinmann wurde um 8 960 00Ü »st ver-
kaickt.

Buchau, 9. Febr . DasGeldaufderStraße.  Am
Mittwoch fand auf dem hiesigen Rathaus der Verkauf eines
Gasthofs statt. Die Verkäuferin zog mit dem Erlös von
7 Millionen Mark von dannen . Unterwegs geriet sie aber
mit ihrem Ehemann in Streit . Die 500- und 1000-Mark-
scheine flogen vom Wind getrieben während des Kampfes
nur so über den Marktplatz, so daß er wie mit Banknoten ge-
pflastert erschien. Das Geld wurde wieder zusammengelesen,
aber an der Summe fehlten 60 000 Mark.

Friedrichshasen, 9. Febr . Vermißt.  Seit Sonntag wird
Hilfslehrer Eiselean  der hiesigen kath. Volksschule vermißt.
Er hatte am Sonntag mit Freunden einen Ausflug nach
Wolfzennen bei Eriskirch gemacht, verlor sich aber auf dem
Heimweg von ihnen. Er scheint in der Dunkelheit in die
hochgehende Schüssen geraten und ertrunken zu sein.

Vom Bodensee, 9. Febr . Das Amerika - Luft¬
schiff  aus der Zeppelinwerft in Friedrichshafen geht seine«
Vollendung entgegen. Im Mai werden voraussichtlich di«
ersten Probefahrten , die auch über die Alpen gehen sollen,
vorgenommen werden können. Im Juni wird das Luftschiff
nach Berlin gebracht, um in der großen Halle in Staaken dis
letzte Ausrüstung für die Reise übers Weltmeer Ende Iun!
zu empfangen. Deutsche Ingenieure und Mechaniker wer¬
den das Luftschiff nach Amerika führen, die amerikanische Ab¬
nahmekommission reift gastweise mit, die Abnahme erfolg!
auf amerikanischemBoden. Die Vereinigten Staaten werden
das Luftschiff bar bezahlen, es ist also keine„Entschädigungs"-
wäre. _

Württembergischer Landtag
Der Landtag setzte heute vormittag die Debatte über Ka¬

pitel 48 (Landesuniverfität ) fort. Im Mittelpunkt der Er¬
örterung stand ein Antrag des Zentrums , die außerordentliche
katholische Professur für Geschichte in eine ordentliche zu ver¬
wandeln und eine katholische Professur für Vlnlosophie in
Tübingen zu errichten. Für den Antrag wurde von Dr,
Baur (Ztr .) geltend gemacht, es sei doch kein Zufall , daß seit
hundert Jahren auf die fragliche Professur kein Katholik be¬
rufen wurde. Die Frage müsse praktisch im Interesse des
Schutzes der Minderheiten gelöst werden. Von gegnerischer
Seite wurde ins Feld geführt, daß von einer Freiheit der
Wissenschaft nicht mehr gesprochen werden könne, wenn etats¬
mäßige Professuren auf eine bestimmte Weltanschauung fest¬
gelegt werden. Auch Kultminister Dr. Hieber äußerte Be¬
denken vom Standpunkt der Freiheit der Wissenschaft. Der
Kultminister kündigte im übrigen eine Neuregelung der Be¬
soldungsverhältnisse der Universitätsprofessoren sowie der
Assistenten an, dankte für die Studentenhilfe , bezeichnet«
manche äußerlichen Formen des Studentums als nicht mehr
zeitgemäß und betonte die Notwendigkeit, die Universität wett¬
bewerbsfähig zu erhalten, damit sie auch künftig ein Kleinod
des Landes sei. Der Zentrumsantrag erforderte mehrere
namentliche Abstimmungen. Zunächst wurde seine Ueberwei-
sung an den Finanzausschuß abgelehnt, sodann der Antrag
selbst mit 33 (Soz ., Komm., Dem.) gegen 18 Stimmen (Ztr .»
1 D.V.) bei 28 Enthaltungen (B.B., V.P ., 2 D.V.). Die
Rechtsparteien erklärten die Stimmenthaltung damit, daß die
Möglichkeit näherer Prüfung gefehlt hat. Ein Eventualantrag,
die beiden Professuren im nächsten Etat zu bewilligen, wurde
gleichfalls abgelehnt und schließlich der Titel 1 des Kapitals
48, in dem die außerordentliche katholische Professur enthal¬
ten ist, von sämtlichen 79 Abgeordneten angenommen. Wei¬
terhin wurden genehmigt Kapitel 49 (Landwirtschaftliche Hoch¬
schule in Hohenheim), Kap. 80 b (Zuschuß zur Landesspar¬
kasse), Kap. 50 (landw , Fachschulen) und Kap. 51 (Technische
Hochschule). Bei letzterem gab es wieder eine Debatte, wobei
das Für und Wider der verschiedenen Parteien , wie man sich
denken kann, natürlich sehr lebhaft war.

Aus Stadt mW Bezirk.
Naa -Ud, io Februar 1928.

Die Pflicht
Welch ein zan ; andrer Matz stab wird in de? zukünftige«

WM an unser irdisches Wirken gelegt werden ! Richi der
Glanz des Erfolg», sondern die Lauterkeit de» Kkrebens und
das Ausharrea ln der Pflicht, auch der gering scheinendem
wird über den Wert eines Menschenlebens entscheiden. Welch
merkwürdige Umrangierung von Hoch und Rieder wird b«
der großen Musterung vor sich gehen! Es wird gut fein;
wenn wir uns nicht rühmen . Moltke.

Noch immer ist ein Teil unserer Postabonnenten mit
der Nachzahlung für den laufenden Monat im Rückstand.
Wee sich weitere Unkosten ersparen will, sei nochmal» an
umgehende Einzahlung der 480 Mark erinnert.

Der Betrug an den Hypolhekengläubigern. Aus Mann¬
heim wird uns geschrieben: Wie notwendig ein alsbaldiges
Einschreiten der Behörden zugunsten der Hypothekengläubige,
bei dem sich mehr und mehr verschlechterndenGeldstand ist
zeigt ein Beispiel aus einer badischen Stadt . Dort erschien
vor dem Grundbuchbeamten ein Mann aus dem Mittelstand-
der einst seine ganzen Ersparnisse von 80 000 Mk. einem an¬
deren auf Hypothek geliehen hatte, und dessen Schuldner ein
„neuer Reicher", um eine Hypothek zu löschen. Der Mann
der einst an den in gutem Geld erhaltenen 80 000 Mk. seh,
froh war , zahlte jetzt recht eigenartig : Er zog nämlich ein
goldenes 20 Markstück aus der Tasche, legte es auf den Tisch
des Hauses und sprach: So , da sind 150 000 Mk. (der heutig«
Kurs ), da bekomme ich noch 70 0OO Mk. heraus . — Was wal
dagegen zu machen? Der Empfänger ist natürlich ruiniert.

Bahnbetriebseinschränkung. Wegen des Kohlenmangel«
wird an Sonn - und Feiertagen der Betrieb auf der Härts¬
feldbahn Aalen—Neresheim—Dillingen und auf der Stroh«
gäubahn Korntal—Weisfach eingestellt.

Prüfung für Roßschlächler. Nachdem das Roßschlächler«
gewerbe als besonderes selbständiges Handwerk anerkannt
Ist, hat der Oberpräsident für Berlin und Potsdam ein«
Meister-Prüfungskommission für das Roßschlächterhandwen
errichtet,

Ruhrfpende.
E-Hause«. Für die Ruhrhilfe gingen in hiesiger Ge¬

meinde bi» jetzt etwa 348335 »4k ein, die Sammlung de» Be-
amtenbunde» hier, welche 20700 »4k beträgt, eingerechnet.
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Die Fastenzeit
steht vor der Tür . Der Christ soll alles meiden, was feine
innere Sammlung für die Karwoche, für die ganze österliche
Zeit beeinträchtigen kann. Biele wißen von dieser christlichen
Sitte überhaupt nichts mehr. Andere machen ein saures
Gesicht, wenn sie irgend verzichten sollten. Unser ganzes
Volk lebt seit langem in schwerer Fastenzeit. Entbehren , ver¬
zichten, entsagen, nur um das Notwendigste sich verschaffen
zu können, ist bei Millionen Lebensregel geworden. Wenn
dieses äußerliche Fasten doch auch innerliche Wirkung hätte!
In dem Sinn : je mehr wir entbehren müssen, um so entschie¬
dener wollen wir uns dem Einen zuwenden, nas not ist,
wollen in Gott reich und stark werden. Dann müßte uns das
von Feindeshaß auferlegte Fasten noch zum Heil ousschlagen.

Allerlei
Die Reichspost beschäftigte nach der amtlichen Uebersichk

im Jahr 1914 im ganzen 266 400 Kräfte, im- Jahr 1923
dagegen 388 000, also 121 600 mehr, obgleich nach den Mit¬
teilungen des Reichspostministers im Verkehrsbeirat der Ver¬
kehr um die Hälfte zurückgegangen ist.

Der Stephanskurm verfällt ! Wir lesen in der Wiener
«Deutsch-Oesterreichifchen Tageszeitung": „Der alte Steffel
wackelt nicht, aber er bröckelt ab. Seit vielen, vielen Jahren
wird an ihm herumgebessert, er ist aus dem Gerüste nie ganz
herausgekommen. Steine mußten ausgewechselt, schadhafte
Stellen in Stand gesetzt werden. Hierfür waren früher dis
Mittel gegeben, Staat , Land und Dombauvereine gaben ihr
Scherflein und es ging zur Not. Einige tausend Kronen im
Jahr genügten. Jetzt müßten Millionen gegeben werden,
und die sind nicht da. Die Ausbesserungsarbeiten sind ins
Stocken geraten, und das ist nicht bloß Stillstand , das ist viel¬
fach vergrößerte Gefahr für das ganze Bauwerk , Wiens
Merkmal und Stolz. So tönt jetzt der Hilferuf für den Dom
und seinen Turm laut in die Lande. So weit hat man es
mit uns getrieben, daß wir die Mittel für seine Erhaltung
Nicht aufbringen können. Wir sind zum Abbau auf allen
Gebieten verhalten und der alte Steffel geht mit — er baut
sich selbst ab. Wie beschämend! Da haben sie uns Ausland¬
hilfe — versprochen, oft schon, aber nie gegeben. Oesterreich
hat erfüllt, was man als Voraussetzung der Auszahlung der
bewilligten 600 Millionen Goldkronen verlangt hat und der
Bundeskanzler muß einen neuerlichen Bittgang , diesmal gar
nach Paris tun, um die Erfüllung bindender Zusagen zu er¬
wirken. Für die Ueberwachrmg unseres Finanzwesens zahlen
«ür — das arme Oesterreich— täglich zwölf Millionen Kro¬
nen , rund vier Milliarden im Jahr . Das bedeutet eine ganz
-gewaltige Erhöhung der Zinsenlast für die Kredite und wir
zahlen diesen Zinsenteil jetzt schon seit Wochen, ohne Kredit
zu Gesicht bekommen zu haben. Und der zehnte Teil dieser
Bezüge, die wir dem Generalkommissär zu zahlen haben,
würde reichlich genügen, um die Jnstandhaltungsarbeiten am
Stephansdom für ein ganzes Jahr zu decken."

Denkmalschän- ung. Das Denkmal Kaiser Wilhelms l . in
Münchenbernsdorf bei Gera ist nachts zerstört worden.

Mllionenstistung . Ein Ausländer hat der Stadt Frank
Aurt a. M. für Wohlfahrtseinrichtungen und für die Uni¬
versität 72 Millionen Mark übergeben.

Sein französischer Marmor mehr. Die württ . Marmor-
industriellen haben beschlossen, in Anbetracht der Besetzung
deutscher Gebiete keinen französischen und belgischen Marmor
mehr zu kaufen.

Aast 2000 deutsche Schulklassen sind seit Oktober 1918 von
»der tschechoslowakischenRegierung in Böhmen aufgelöst wor¬
ben. Dafür wurden ebenso viele tschechische Schulklassen in
Böhmen neu errichtet.

Die Deutschen in Böhmen werden vom 20. Februar an
eine große Zahl deutscher Kinder auf mehrere Wochen bei
»sich aufnehmen. Jedem Kind sollen überdies 30—40 Kronen
für Sachbeschaffung gewährt werden, was allein schon ein«
Spende von etwa 12 Millionen Mark bedeutet.

Die amerikanische RoSesellerstiftung hat für die d e u ts ch,
Wissenschaft  einen Betrag von 50 000,Dollar (nach ge¬
genwärtigem Wert über 114 Milliarden Mk.) zur Verfügung
gestellt. Die Beihilfe ist hauptsächlich für die naturwissen¬
schaftliche Forschung bestimmt. Es sollen grundsätzlich nm
wissenschaftliche Arbeiten gefördert werden, die ohne dies«
Mittel nicht durchführbar wären . Eine Unterstützung notlei¬
dender Personen oder wissenschaftlicher Anstalten ist nich:
vorgesehen.

1 Paar Schuhe 150 000 Mark. Den fabelhaften Pr ei;
von 150 000 -41 für ein Paar Schuhe verlangt nach eine;
Ausschreibung die Schuhmacher-Zwangsinnung Augsburg füi
die besten Herrenstiefel. Herrensohlen und Absätze koster
17 000 bis 20 000 -41, Damensohlen 13 000—18 000 -41.

Schlimmes Versehen. An der Kasse der Stuttgarter Reichs¬
bankhauptstelle wurden am 8. Februar einem etwa 50 Jahr¬
alten, einfach gekleideten Mann für fünf Zwanzigmartstüö
versehentlich 114 Millionen statt 750 000 Mark ausbezahlt
Wenn der unbekannte Mann sich nicht ehrlicherweisemeldet
mühte der betreffende Kassenbeamte den Ueberbetrag au;
seiner Tasche ersetzen.

Zweipfennigbrölchcn. Ein Bäckermeister in Hofhein
(Hessen-Nassau) kam auf den schlauen Einfall , frische Weih
brötchen markenfrei für Kupferzweipsennigstückezu verkau
fen. Es gab einen solchen Andrang , daß die Polizei einschrei
ten mußte. Der Bäcker aber hat ein gutes Geschäft gemacht

Hungersnot in der Ukraine. Aus Reval wird gemeldet
In den verschiedenen Gouvernements der Ukraine, besonder¬
en dem südöstlichen Teil, ist von neuem die Hungersnot aus-

brochen. Besonders stark sind von der Hungersnot di«
nder betroffen̂ Nach der Moskauer „Jsvestija " sollen ir

der Ukraine gegenwärtig über 2 Millionen Kinder hungern
von denen nur 300 000 von den Behörden ernährt werden
Die Sehreckensfzenen aus der Zeit der Hungerkas istrophe ist
Vorjahre im Wolgagebiet wiederholen sich von Neuem. .

Viehschiebung. Im Darmstädter Güterbahnhos wurde»
25 fette Ochsen und Rinder beschlagnahmt, die vom Mann¬
heimer oder Stuttgarter Schlachtviehmarkt kamen und im
besetzte Gebiet verschoben werden sollten. Käufer war dm
französische Proviantamt in Mainz . Was mit den Schieben;
geschieht, wird nicht berichtet. -.

Letter Diebstahl. Aus der bekannten „Meierei Balle" N»

Berlin wurden 15 Zentner Margarine rm Wert von 1
Millionen Mark gestohlen.

Wo war das Erdbeben? Der Herd des starken Fern¬
bebens, das dieser Tage gemeldet wurde, wird in einer tiefe«
Rinne des Meeresbodens vor der Kronozkibai (Kamtschatka
Nordostasien) vermutet.

Die Valukasiarken ln der klemme. Dev plötzliche Mark¬
sturz hat, wie die Blätter melden, für mehr als 2000 ir
Deutschland sich aufhaltende Amerikaner, die ihren kostbarer
Dollar vor dem Sturz in Mark umwechseln ließen, die unan¬
genehme Folge gehabt, daß sie nun nicht mehr die nötiger
Mittel besitzen, um die Heimreise bezahlen zu können, derer
Kosten mit -der Markentwertung natürlich entsprechend höhe»
geworden sind. Die amerikanischen Konsulate und Bereini¬
gungen in Deutschland sind ins Mittel getreten.

Die Lübecker Domräuber , die ein alter wertvolles Ge
mälde (Grablegung ) aus dem Rahmen geschnitten hatten
sind gefaßt worden. Es find ein Drogist und ein Maler . Da-
Bild wollen sie an einen Händler in Hamburg verkauft haben

Milliardenunkerschlaguugen, verübt von Angestellten, sink
in der Lombard- und Escomptebank in Wien bei einer un
vermuteten Bücherprüfung entdeckt worden.

Bombenanschlag. Ein französisches Lichtspieltheater ir
Dublin (Irland ) wurde -durch eine Bombe in Brand ge¬
setzt. Sieben Personen wurden verletzt.

Die Schwiegermutter bei den Änyogermanen
Wenn wir heute von der „bösen Schwiegermutter" spre¬

chen, so denken wir meistens nur an die Mutter der Frau.
Sie ist der Gegenstand „liebevollster" Aufmerksamkeit in
zahllosen Witzblättern, zu dieser Stellung aber erst im Laus
der Geschichte gekommen. Die „böse Schwiegermutter" war
ursprünglich die Mutter des Mannes . Der Sohn führte die
junge Frau in das Haus des Vaters , um dort mit ihr und
den Seinigen zu leben. Der umgekehrte Fall , daß ein jungerMann in das Haus der Frau einheiratet, kommt zwar überall
vor, ist aber nur ausnahmsweise und nicht für die indo¬
germanische Urzeit anzunehmen. In Europa gibt es jetzt nur
ein Volk, bei dem dieses Einheiraten allgemeiner Volks-
brauch ist: die Zigeuner . Der Empfang im neuen Haus , alsc
im Haus der Eltern des Mannes , war für die junge Frau
nicht sehr erfreulich. Wohl wird ihr bei dieser Gelegenheit
schon im Nigveda gewünscht:

„So schalt' und walte denn im Haus
ob Schwieger und ob Schwiegerin,
die Schwäger und die Schwägerin,
sie sind dir gleichfalls untertan ."

Aber die russischen Volkslieder lehren uns , daß dieses
Ziel, wenn überhaupt , erst nach hartem Kampf erreicht wird;
denn alles hackt auf der Neuangekommenen herum. Der
Schwiegervater schilt sie eine Bärin , die Schwiegermutter
eine Menschenfresserin, der Schwager eine Schlampe, di«
Schwägerin eine Faulenzerin . Aehnlich ist es der Helena er¬
gangen, als sie — freilich unter besonderen Umständen — iti
das Haus des Priamus eintrat : nur ihr Schwager Hektar
stand ihr damals .bei. Bei gewissen Völkern, z. B. bei den
Armeniern , wird der jungen Frau sogar ein Schweigegebot
bis zur Geburt des ersten Kindes auferlegt. Ueberall wird
ihr strenge Zurückhaltung zur Pflicht gemacht, schon bei den
alten Indern wird ihr selbst das Plaudern mit dem Schwie¬
gervater streng untersagt . Dazu wird Arbeit über Arbeit von
ihr verlangt . Der Schwiegervater befiehlt ihr (im russischen
Volkslied) Getreide zu dreschen und zu trocknen, die Schwie¬
germutter, Leinwand anzuzetteln, Wasser im kalten Winter
zu holen, aus dem Keller den „grünlichen Wein" zu bringen,
der Schwager, das „gute Pferd zu satteln", die Schwägerin,
ihr „die röhrenförmige Haarflechte zu flechten". Aber di«
eigentliche Peinigerin der Schwiegertochter, oft mit der Knut«
in der Hand, ist doch die Schwiegermutter, und wie die Herd¬
gemeinschaftes ist, in der die väterliche Gewalt und di«
Knechtung des Weibs wurzeln, so ist sie zugleich die eigent¬
liche Heimat der alten volkstümlichenVorstellung von dei
„bösen Schwiegermutter". Selbstverständlich kann hiermii
nur die Mannesmutter gemeint sein, die Weibesmutter ir
ihrem Verhältnis zum Schwiegersohn schon deshalb nicht
weil zwischen beiden eigentliche verwandtschaftliche Bezieh¬
ungen in der Urzeit noch nicht angenommen wurden , unk
als sie aufgekommen waren , zunächst, wie es noch heute iw
ganzen Osten und Südosten Europas der Fall ist, vielmehr
der Schwiegersohn durch seine Unverschämtheitund Habsuchi
der Weibsmutter gegenüber gls der „bösere" Teil aufgesaßi
wurde. Die eigentliche böse Schwiegermutter ist vielmeh«
erst ein durch die Emanzipationsbestrebungen der Frauen unk
andere Vorbedingungen gezeitigtes Produkt des Mittel-
alters . Die echte „böse Schwiegermutter" ist also di«
Mannesmutter der Schnur gegenüber. Auch in dieser Eigen¬
schaft ist ihr aber eine gewisse Bedeutung nicht abzusprechen.
Auf engem Raum müssen wir uns in der alten Herdgemein¬
schaft zahlreiche Frauen aller Altersstufen beieinander den¬
ken, darunter die gewiß nicht immer tadellosen Frauen der
Söhne des Hauses. Gegenüber dieser häufigen Veranlassung
zu Hader in Wort und Tat war eine starke Hausmutter eins
unausweichbare Notwendigkeit. Diese haben die alten Rö¬
mer wohl erkannt, und die Stellung der Schwiegermutter im
Haus sogar gesetzlich geschützt. Eines der ältesten römischen
Gesetzesbruchstücke, die wir besitzen, ein sogenanntes Königs¬
gesetz, lautet : „Wenn eine Schwiegertochter ihre Schwieger¬
mutter schlägt, und diese klagt, so soll sie den Gottheiten der
Vorfahren verfallen sein", d. h. sie soll sterben.

SawNieouachrichteo
Gestorben:  Friedrtke Seeger geb. Köhler, Calw.

Neue Nachrichten
Verschärfung des Ausstaudes lm Saargebiet

Paris , 9. Febr. Laut französischen Blättermeldungen
haben die streikenden Kohlenarbeiter im Saargebiet als Ant¬
wort auf die militärische Besetzung der Gruben das Aktions-
komitee beauftragt , dem Personal , das die Unterhaltung der
Gruben besorgt, den Befehl zur sofortigen Niederlegung
dieser Arbeit zu geben. Die Grubenverwaltung hat die schon
angebotene Lohnerhöhung von 3 Franken wieder zurück-
verwarn. Man befürchtet, daß die Eisenbahner des Saar¬

gebietes sich dem Ausstand anschlietzen werden. «sie yaven
in der Tat gestern ebenfalls eine sofortige Lohnerhöhung ge¬
fordert. Die Arbeiter haben im Einvernehmen mit dem
Bürgermeister der Stadt Sarbrücken die erforderlichen Maß¬
nahmen getroffen, um das Elektrizitätswerk in Betrieb zu
halten.

Italiens Einspruch gegen die Türket
Rom, 9. Febr . Mussolini hat den italienischen Vertrete»

in Konstantinopel zur Beteiligung an dem gemeinjamen
Schritte der drei alliierten Oberkommissare in Konstantinopel
ermächtigt, um der Türkei mitzuteilen, daß ihre Aufforderung
zur Entfernung der Kriegsschiffe aus dem Hafen von Smyrna
mit der durch dm Waffenstillstand geschaffenen Lage unver¬
einbar sei, der bis zum Friedensschluß fortdauern müsse.

Handelsnachrichten
Dollarkurs vom 9. Febr .: 31 178 (33 984).
Gold- und Plakinfunde sind im Kreis Lepsinsk(Tyrkefkän)

macht worden. "
Aufhebung der Kohlensteuer? Nach dem .B. T.' hak der Wirk

schaftspoliiische Ausschuß des Reichswirtschaftsratssich mit döi
Frage der Aufhebung der Kohlensteuer und der Ersetzung der KoA
lensteuer durch eine andere Steuer befaßt.

-Verdoppelung der Kohlenpreise. Die Neicbskohlenstelle erhöht
gemäß den Lohnerhöhungen die Kohlenpreise ab 9. Februar folgen»!
dermaßen: Ruhrkohle um 36 622 Mark die Tonne , sächsische Kohl«
durchschnitlich rnm 34 272, Niederschlesien29 864, Aachen-Eschweil«
«3646, Aachen-Nordstern 48 648, Rheinische Rohbraunkohl « 6494
Briketts 22 828, Mitteldeutsche Rohbraunkohle 9176, BrikM
25 395. Einschließlichder Kohlensteuer stellt sich nun die Tonne mck
123 355 Mark (bisher 68 411 -4t). Die Löhne wurden im Tag Ä
unbesetzten Ruhrgebiet und im mitteldeutschen Braunkohlengebiel
um 3516 Mark , in Niederschlesien um 4666 Mark erhöht.

Große Preiserhöhung für Uhren. 3n schneller Folge haben dis
Uhrenfabrikanken die Preise ihrer Erzeugnisse erhöht. Einem Preis¬
aufschlag von 66 v. H. am 16. Januar folgten weitere Aufschläge
mit 64 v. H. am 22. Januar und mit 23 v. H. am 29. Januar . A«
!. Februar wurden die Preise weiter um 66 v. H. erhöht. Die Preis¬
steigerung im Januar bis jetzt beträgt demnach 416 v. H. 3m Einzel¬
handel kostet ein neu eingekaufter einfacher Wecken 34 600 A
-ine einfache Zimmeruhr 240 000 -4t und eine emfache HauSsh»
350 000 —

Vervierfachung der Häokepreise. Bei starkem Besuch wurde auf
der 40. bayerischen Häuteversteigerung in Frankfurt a. M . am
8. Februar anfangs flott angeboten zu Preisen , die 350—400 v. H,
über denen des Bormonaks standen. Für leichte Rinderhäute wur-,
den sogar 600 v. H. mehr als vor vier Wochen bezahlt.

Notlage in der Schuhwarenindustrie. Sämtliche Schuhwaren-
fabriken in Roh wein (Sachsen ) haben den Betrieb stark ein¬
geschränkt, zum Teil auf die Hälfte, Auch Arbeiterentlassungeu
haben stattgefunden.

Herabsetzung des Weizenmehlpreises. Die Süddeutsche Müh-
lenvereinigung hat den Richtpreis für Weizenmehl, Spezial 0, von
266 666 auf 255 666 -4t für den Doppelzentner ermäßigt , doch wird
dieser Preis von den Käufern nicht angelegt, da sie zweithändig bei
deutend billiger einkaufen können.

Messen. 3n Deutschland gibt es nunmehr nicht weniger als 48
Grohmessen: die bedeutendste und älteste ist die Leipziger Mess«
Das ist des Guten doch zu viel. Die ganze übrige Welt hat nur 21
Messen.

Stuttgarter Börse , 9. Febr . Der Rückgang der Devisenpreise isi
ohne wesentlichen Einfluß auf die heutige Börse geblieben. Das
Geschäft war zwar etwas eingeschränkt, die Haltung jedoch noch alS
durchaus fest zu bezeichnen. Die Kurse haben sich in der Hauptsache
gut behaupten können, erhebliche Veränderungen sind nicht zu er¬
wähnen. Auf dem Markt der Festverzinslichen  neigten di«
Staatsrenken weiterhin zur Schwäche. — Bankaktien:  Bank¬
anstalt 9266 (11 666), Bereinsbank 14 566, Hypothekenbank 860g
Notenbank 33 666. — Brauereiwerke:  Ravensburg 58M
(5666), Hohenzollern 28 666 (25 666), Eßlinger 7666, Reltenmeye,
18 666, Pfauen 6666, Wulle 16 566. — M e t a l l a k t i e n: Fein¬
mechanik 165 666, 3unghans 36 566 (3166) , Hohner 83 666 (86 MH
Metatlwaren 45 606. — Maschinenwerte:  Daimler 2220kl
124 660), Laupheimer 5660, Eßlingen 30 600, Hesser 25 006, Neckar-
sulmer 37 606. — Spinnereiaktien:  Erlangen 45 606, Unter¬
bausen 65 006, Kolb-Schüle 40 OM (35 6M), Bietigheim 66 06t
(45 MO), Kuchen 46 OM (38 6M), Eßlingen 35 600, Leinenindustri«
76660 (63 060). — Itebrige Werke:  Anilin 67 600 (75 MH
Heidelberger Zement 33 666, Köln-Roktweil 43 OM (48 600), Krumn
13 506, Walzwerk Heilbronn 105 600, Stuttgarter Zucker 24 66t
(25 066), Ziegelwerke 45 M6. .Markt . Bereinsbank,

Märkte
Weilderstadt, 9. Febr . Schweinemarkk.  Die Zufuhr be-

stand aus 84 Milchschweinen. Bezahlt wurde für 1. Sorte 100 00t
Mark , 2. Sorte 96 660 -41, je das Stück. Der Handel war leblos
die Preise weichend.

Balingen , 9. Febr . Vieh - u. Schweinemarkk.  Zugeführi
wurden 32 Farren (Preis 1,5 bis 2 Milt . Mk .), 4 Ochsen (2—2H
Miil .), 42 Kalbinnen (1,5—2 MM .). 33 Kühe (6,5—1,3 Milt .), 18S
Stück Jungvieh (Ijährig 606 066 bis 806 666 -41, balbjähriq 36000t
bis 400000 -41. vierteljährig 250 OM bis 366 666 -41, Auf den
Schweinemarkk waren 225 Milch - und 7 Läuferschwelne. Preis fti«
ein Milchschwein IM MO -K, für ein Läuferschwein 135 060 Mark-

Hall, 9. Febr . Dem Diehmarkk  wurden zugeführk: 20 Ochsen»
36 Kühe, 63' Stück Jungvieh und Kälber. Verkauft wurden 16 Och¬
sen zum Paarpreis bis zu 5 Mill . Mark , 20 Kühe bis 8M MO °4tj
35 Stück Jungvieh bis zu 506 OM -41.

Crailsheim, 8. Febr . Dem Pferdemärkk  waren rund 16t
Pferde zugeführk. Wegen der hohen Preise ging der Handel an¬
fangs flau, später aber besserte sich das Geschäft und wurde ein ganz
bedeutender Umsatz erzielt. Auf dem Markt wurde das teuerst«
Pferd (Wallach) zum Prpis von 5 4M OM -41 verkauft . Unter eine;
kalben Million Mark wurde — abgesehen von einigen ältere»
Tieren — überhaupt kein Pferd abgeseht.

Wetterbericht
Die Depression ist in der Hauptsache bereits nach Osten abgezo¬

gen: da aber noch Störungen zurückgebliebensind, ist auch am Sonn-
tag und Montag in der Hauptsache naßkaltes Wetter zu erwarte «»

Bei Kropf
dickewHals, Blähhalr , Drüsenanschwellungen raten wir Ihnen
den fett über 30 Jahren bewährten Sagitta -Balsam zu ge¬
brauchen. Tausende von Anerkennungen. Piaklische An»
wendungswetse. Vollkommen unschädlich In allen Apotheken
erhältlich, stets vorrätig : Apotheke i« Nagold . 304



Amtliche Bekanntmachung.
Schwäbische Ruhrhilfe!

Die bekannten Sammelstelle « nehmen fort«
gefetzt Gaben , auch 2. Spende «, gerne entgegen.

Nagold , den 9. Februar 1923.
Für den Bezirksausschuß:

8K2 Oberamtmann Münz.

I. Liste der bei «ns eiugegangeuen
Gaben für die Ruhrhilfe.

Köcher, Betriebsleiter 2600 ^ t, N. N 300, Brösamle,
Kaufmann 2000, Koppler, Otto 3000, Ungenannt 3000,
Stammtisch bei Leitz 1000, E. R . 100, F . K 1000, P . K.
100, Stickel, Adolf 3000, Benz, Pauline 5000, Weimer,
Möbelfabrik JselShausen 3000, Arbeiter der vorgen. Firma
3000, Beutler , Bäckermeister 1000, Nestle, Oekonom 200,
Breuning sen. 1000, Frl . Walz und H. Beutler 1000,
Reichert, Herm., Kaufm 10000, Sportverein 14500,
Schwarz , Schreinermstr. 300, Zaiser, Karl 15000, Hans
Zatser, Sparkassen-Jnhalt 100, zus. 67 500.

Weitere Gaben nimmt gerne entgegen
die Geschäftsstelle „Der Gesellschafter".

Rohrdorf OA. Nagold.

, > Beckllf.
Am Mittwoch den

14. Februar, nachmitt.
1'/, Ahr kommt aus dem
hies. Gemeindewald Abt.
Ecköner Wald und Sulz
nachstehende - Stamm
Holz, eingeteilt in 2 Lole , zum Verkauf:
Los I Nr. 81—121

mit Fm m 17,45 , IV . 0,02,
V. Kl. 2,06.

LoS H Ne. 122 —230
M'tFm . HI 28 08 IV 30,72
V 10 54 , VI . 0 .50.

Sägholz II . 3,30 , HI . Kl. 0,40.
z» Los II find 23 Ferchenm . KI. enthalte».

A >aebvie hierauf wollen nach der neueste » staat¬
lichen Forstiaxe in P ozenten auSgediück bis Mitt¬
woch den 14. ds. Mts . nachmittags 1 Ahr beim
Echulth .Amt eiliger,ichl werden

Abfuhr ist günstig . Zuschlaa Vorbehalten.
355 Schultheitzeuamt.

Pfrondorf.

Am Dienstag den 13. Februar 1S23, nachm.
1 Ahr verkauft die Gemeinde auf dem Ralbau«

tll. ZK Will. LlllOIjI- II SW
im Submisfionsweg der neuesten Forstpretse.

Auschl rßend kommen

MkPmoie. ,.°»-1SiWmlft«ilim
zum V rkuuf.

Offerte sind bis zu genannter Zeit beim Schult-
h -ißenamt einzuretchen.
343 Gemeinderat.

Mreifig
vorzüglich Weitztannen

Laust jede Mengen höchstpreifig

-- - CH . Geigle , Nagold.

Aepskl ii. Mntft
357 empfiehlt

UsiMLim LnoLsI , Ns, § o1L.

M iMdineii
aller l^rt, sowie

tznuH »tLacktg
festes Huantum 2005a
Nsvdllllitzsr Srvllllillg.
diagolü , Oerberstr 450.

In Wind
und Wetter

^ UBefreiung garantiert so-
^ fort. Alteru Geschlecht

angrben. Aurkunsl kostenlos,
«a 8anlta »-Depot

StnttgartW^
Sängerstr .S.

dürfen Sie getrost
dtnau «, wenn Sie
Jh >eStiefel mit dem
-Ubewähnen Krebs
fett gkschmien haben

Gelb u. schwarz. —

>" Sonntag

W - ebörse
Neu-Nnifra.

< XaxolL . 362
Meine wert. Kunden ersuch«

ich dringend, meine leeren
IV vi » 6 » 8vlLv >»

alsbald zuritckzugeb. Kaufe
auch gebrauchte Wewfl «scheu.
Oarl 8cduoy,ltVemIistlA

Nagold . s«r
ML E » ß

Bitte für das Bereinshaus in Nagold.
Dar VereinShauS . Zellerstifl " defiidet sich in Not . An Sielle des früher vorhandenen bescheidenen

Geldgrundstock « ist eine beträchtliche Schuld , hauplsäauech für Brennstoffe , getrelen . Wettere nötige Aus¬
gaben stehen noch bevor . . Regelmäßige Einnahmen st, d, außer etwas WohnungSmiete , nicht vorhanden.
Trotz starker Hrlbetziehung der beteiligten Vereine und Gemeinschaften können di« notwendigen Kosten
lür den laufenden Betrieb nicht mehr aufgebracht werden . Unter diesen Umständen müßte die Schließung
deŜ VeretnShauseS , wenigstens zunächst tm Winter , erfolgen . Zu einer Zeir , wo andere Gemeinden alle
Kiäste anstrengen , um sich ein Gemeindehaus oder doch einen Gemetndejaal zu schaffen, sollte doppelt ge¬
schätzt werden und mit allen Mitteln erhallen bleiben , was wir haben an unserem Zellerstift , das mit der
Geschichte und dem religiösen L«ben unserer Siadt und de» Bezirks so eng verbunden und von dem so
v 'el Segen ausgegangen ist. Der edle Sinn , der einst dar VereinShauS als ein wertvolles Gut für unsere
Stadt gestiftet hat , ist in Nagold noch lebendig . Wir wenden uns deshalb an alle , die das VereinShauS
erhalten wissen möchten, mit der herzlichen Bitte um Beihilfe zur Beseitigung der jetzigen Notlage . Jede
Gabe ist willkommen . Gaben nehmen in Empfang : M Sner Kläger,  Knchenpfleger Weit brecht  und
die beiden Stadtpfarrämter.  Ueberweisungen auf G rokonto 338 bei der Ob -ramtSsparkasse.
358 Namens des Berwaltungsrats des Zellerstifts : Dekan Dito.

I-. WM
(belgische Brocken)

sind ein getroffen bet

Otto L » pp1vr,
Sp 'zialgeschält für

Messer u. Stahlware «.
Betrifft den

Mse-«.Mtcll-
ItttilWB-
AWklt

Um den vielen Bestel¬
lungen u . Anfragen nach
zukommen , sowie den Ap
parat überall schnellsten-
etnzuführen , errichieich in
jedem Bezirk eine Fabrik
Niederlage . Herren , die
über ca 100000 - ver¬
fügen u der Landwirten
u. Genossenschaften etnge»
führt sind , oder Platz - u.
Rerseoertreter engagt , ren,
ist gute Ex stenz gedottn.

339 (WilritbL)

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
ist heute eingetragen worden in der Abteilung für
Gesellschaft«firmen:

die Firma Reklameverlag Nagold , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, Sitz in Nagold.
Gegenstand deS Unternehmen - ist der Betrieb
eine« Reklameverlags . Zur Erreichung ihre«
Zwick« ist die Gesellschaft berechtigt , gleichartige
oder ähnliche Geschäfte zu erwerben , sich an sol¬
chen in jeder Form zu belelligen . überhaupt alle
Maßnahmen zu ergrei ' en und alle Geschäfte zu
unternehmen , die der Erreichung oder Förderung
deS GesellschaftSzweckS unmittelbar oder mittelbar
dienlich sind. Da « Stammkap tal beträgt fünf
hunderttausend Mark — der GesellschaftSverirog
ist am 16 Januar 1923 abgeschlossen. Zu Ge
schäftSführerrr mit EmzelvertretunaS - und Zetch-
nunglbefugniS sind bestellt : l Gottlob Zieste ja « .,
Kaufmann in Nagold . 2. Wilhelm Bangert,
Kaufmann in- Nagold . Die Gelelllchafr wird
durch einen oder mehrere GelchäftSfübrer ver¬
treten . Als nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen
durch den Deutschen ReichSanzetger.

Den 7. Februar 1923. 354
Sauer,  Notariatspraktikant.

Amtsgericht Nagold.

In das Güterrechtsregister
rv , de heute eingetragen : Ehegatten : Friedrich
Böhler , K mfmann in Wildberg und Pauline ged.
H. tzkr daselbst. Durch Eheoenrag vom 22 Januar
1923 haben die Eheleute mit Wirkung vom 1. Januar
1923 an Gütertrennung vereinbart . 353

Den 8. Februar 1923.
Zauer,  Notar .Prakt.

Molkereigenossenschaft Mindersbach
e. G m. u . H.

Slinnr pno 1822.
Aktiva Passiva

Kaffen bestand . . . . 34 170.57 Geschäftsguthaben . . 520 —
Immobilien . . . . 5000 — R ' servefondS . . . 1467.90
Maschinen und Geräte . 250 — Gewinnreserve . . . . 35 593 99
GeschäfiSguthaben . . 50 — Gewinn pro 1922 . 3 378 68
Vorräte. I 490 — 40 960 57

40 960 57
Mtlgliederzrhl 1. Jan . . . . 52
eingetreten 0, ausgetreten 0 — 52

35l Zur Beurkundung: Vorsteher: Fr . Dürr.

Am Samstag » dea i0 . Febr ., abends S Ahr
verkaufen wir tu oen Anlagen des Beznksk,ai >ken
Hauses ein Quantum 337

StoWlz i Baumeisig.
VeMkrankeuhgus-Verniallllllg Nagold.

3«ewOhlendc Erinnerung MM
ich min gut sortiertes Lager in
eiserne» KMerde»
-ei ner-Sliii;«Wi Mp«Preisen.

Auch in der Anfertigung von

Mreiller - LeiillSkeii
jeder Art und Größe halte ich mich bestens
empfohlen. 320

kr. kollMlMSIlll, WkeiMlmlleil

Oedör - ^ ) «attnäsrra bekreit8okort. Lrrtl.
Rerven -^ blüsn j »«MlSSLS ^mpkoklen. ftlSkere»
ISS« o . Sams » , 8tlliigart 2S , dlecksr8tr . 152.

Visitenkarten fertigt G. W.Zaiser.

SollMenstordullng,
Evang. Gottesdienst

am Sonntag Eftom hi eil.
Febr Barm. V,tO Uhr Pre¬
digt lOuo ), Vz i U Ktnder-
sonntapss-d., i Uhr Christen-
j' hre <s Töchter), abds. r/,8
Uhr i. Bereinshaus Bortrag
von Pfarrer Ririheimer in
Roifelden über Albr.Bengel
— Freitag abd. ' /z8 Uhr tm
Beninsd Bibelslunde, zugl.
Vorbereitungu. Beichtes.das
hl.Abendmahla.Landesbußt.

Iselshausen:  Sonnlag
V,iO U. Thrtstenlehrgottks-
dienst, 40 , u Volksounds¬
vortrag v.Pi Retheimer ,s. o.
Donnerstag 7U Bibelstunde.
Ev. Gottesdienst« der
Methodistengemeiade

S >nntag vorm. V-10U Bre-
dlgt kEvangelistR . Möller,
>, 11U Sonntagssch., abds.
>/,8 Eoangelllntionsoottrag
EvangelistR . Möller Man-
tag bis Freilag abds. 8 Uhr
Eoang' lisaOonsoersammlun-
gen o R Möller (s. Inserat ).
6selsbausen Sonntaa nachm

U. Gottesdienst bet Hrn.
Gottl. Graf.
Kathol. Gottesdienst.
Sonnlag , II . Febr . »/,8

U. Gottesdienst in Rohrdorf,
i/,10 U Gottesdienst in Na¬
gold, 2 U Andacht.

Aschermittwoch, >4. Febr.
7U Deutsche Stngmeffe und
Bescherung.

Freitag, 16. Febr. ' /,» U.
Gottrsdtenst in Rohrdorf.

8I8I8I8I8I8>8I818I8I8I8I8>818I8I8I8I8I8I8I8I81 MM
81  S
M 8 onn1ag üen 11. ksbr ., narttm. 4 /» Ilkr ^

V I .lsäsi 'A.dsiiä Z
IZ G
lg von Olars WetLSÜrker lg
lll unter HitvirlcuvAv. 8tnälsnrat 8okmlä (Llavisr) G
^ liiscker unä Llavisrstüelc« von Mnäsl , ^
^ Lavb, Ilosart , Sodabsrt, Oornelius. ^
D liutritt:  ^
„ nuwm. Litse 150 Nark, unuuwm. 100 Nark. s!lg ' lu
lglglglgsgstllZüsHsIIstlnIInIstl818181138181818181818181

kvnngelißR. Mtl-WkiMiz
wird vom Sonntag bis Freitag abends , jeweils
8 Ahr (Sonntag */,8 ) in der Methodtstenkopelle

EUNgtWoilsMtrSge
halten . I dermann ist derzl. willkommerr l

Ebhausen , 9 Febr . 1923

1>ali 8s-Alireigs.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß meine lieb-
Mutter , unsere liebe Schw egermutter und
Großmulter

Christine Braun BIG
heute f>üh  unerwartet schnell an einem
Herzschlag verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet die Tochter:
Katharine Roman« aeb. Braun

mit Gatten W lh. Roman«
und 2 Enkrlkinder Maria und Berta.

Bee .digung Sonntag nachm . */ -2 Uhr.

Tüchtige «,zuoerlästger

Alein-Miii>ll>ei
gesucht  bet hohem Lohn
und guter Behandlung-
Off. mit Zeugn >fssn und
GehalißansplÜchea an
F au Dr . Breibeubach

Bad Herrenalb.

Tüchtiges 365

Zimmer-
Mädchen

auf 18. Febr . od. später
gesucht  AibettSktetder
u Schürzen werden ge¬
stellt ; Hoher Lohn.
Frau Oscar Reichert,

Pforzheim, Ma k> 4 11.

llelmett, WM,
kkroirNork

356 zahlt für

grniWe Liniftn
150 pro Kg.,

stk «sllgeftilklt
500 pro Kg.

Derselbe verkauft auch
sämtl . Eisen von
einemFederwagen.

Krstschoutrb. S . W. Zaiser.

alle Mähe sofort od. kurz¬
fristig lieferbar bei billigstem
Tag' kpr' is lSI
8itäS . MasmaLnkaktar

6. Kramer Uedenrell
— lel . 49. -

Beikausslager bei Herm
Latz, Schreinermstr.. Nagold
Gasthos z Eisenbahn.

Nie kaiiksii lsä» kost»

ftlödel
geiM sotoetla« Seraklimg

ü. erbitten Angebote.
»enir . sebMMlerLeo.
»tattsaet, Obere kackstr. 3.

ülotelltiektk

8site» ».MM
8MM » M

zu haben bet

k.V. rsi8kr, äsgM.
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